
Hintergrund 

Wie Trier im Sommer eine kühlere Stadt werden kann

Trier. Atomausstieg, CO2-neutrale 
Autos und erneuerbare Energien 
– Möglichkeiten, um dem Klima-
wandel entgegen zu wirken, werden 
in Deutschland viel diskutiert. Aber 
was können Städte konkret tun, um 
ihren Beitrag zum Kampf gegen den 
Klimawandel zu leisten? Die Stadt 
Trier beschäftigt dazu drei Klima-
schutzmanager, die das Potenzial 
für Maßnahmen erkennen und Pläne 
zur Umsetzung erstellen sollen.

Seit 2021 sind sie Klimaschutzma-
nager der Stadt Trier: Julia Hollweg, 
David Lellinger und Matthias Ge-
bauer. Zu ihren Aufgaben gehört das 
Erstellen von kommunalen Energie-
berichten und einer Leitstrategie mit 
einem integrierten Klimaschutzkon-
zept. Das bedeutet, dass sie konkrete 
Maßnahmen vorschlagen, die Um-
setzung planen und so ein Konzept 
zur Optimierung des Klimaschutzes 
und zur Anpassung an den Klima-
wandel erstellen. 

Dabei orientieren sie sich an der 

Erreichung der nationalen Klima-
schutzziele. eim Erstellen des Kli-
maschutzkonzeptes stehen sie im 
engen Kontakt mit Akteuren aus 
Politik, Verbänden und der Zivilge-
sellschaft. Auch Mitarbeiter aus der 
Verwaltung sollen die Maßnahmen 
aus ihrer Perspektive bewerten. Ju-
lia Hollweg: „Wir befassen uns nicht 
nur mit der Erstellung des Konzeptes, 
sondern arbeiten auch im operativen 
Bereich schon an der Umsetzung 
einzelner Maßnahmen.“

Auch für Fragen der Bürger sind sie 
zuständig. Die Klimaschutzmanager 
kümmern sich um Anfragen im Be-
reich Energie, Mobilität, Konsum, 
Hitze und Klimawandel-Anpassung. 
So hat David Lellinger mehrere Ko-
lumnen geschrieben, in denen er 
sich mit Aspekten des Klimaschutzes 
beschäftigt.

In einer schreibt er über den Ein-
fluss der Stadtplanung auf das Klima 
und die Temperaturen in der Stadt. Er 
beschreibt, dass zum Beispiel hohe 
Gebäude kühle Luft abhalten und 
versiegelte Flächen wie Parkplätze 

oder Straßen das Regenwasser direkt 
in die Kanalisation leiten. Auch die 
Farbe der Flächen spiele eine Rolle, 
denn dunkle Baumaterialien heizten 
sich mehr auf als helle. Autos oder 
Klimaanlagen verschlimmerten 
ebenfalls die Lage in der Stadt.

„Sobald eine Stadt die tagsüber 
angestaute Hitze nicht mehr anfüh-
ren kann, spricht man von Wärme-
Inseln“, so Lellinger. Um dem ent-
gegenzuwirken, brauche die Stadt 
mehr Grünflächen. Sogenannte 
Kaltlufteinzugsgebiete wie das Ole-
wiger oder das Aveler Tal dürften 
nicht verbaut werden. Sonnensegel 
zur Verschattung und fest installier-
te Brunnen oder Trinkwasserspender 
betrachtet er als Sofortmaßnahmen 
gegen Hitzewellen.

Mit der Klima- und Energieeffi-
zienz von Kühlgeräten hat Lellinger 
sich in einer weiteren Kolumne be-
schäftigt. Vielen ist demnach an-
scheinend nicht bewusst, wie solche 
Klimageräte wirklich funktionieren. 

Ein Ventilator kühle nämlich 
nicht den Raum: Durch den erzeug-

ten Luftstrom lasse er lediglich den 
Schweiß auf der Haut verdunsten 

-und sorge damit für einen Kühlef
fekt. Sobald keine Personen mehr 
im Raum sind, nutze der Ventilator 
dementsprechend wenig. Im Gegen-
teil: Durch die Abwärme werde der 
Raum nur noch mehr aufgeheizt.

Und noch ein Hinweis: Bei Mono-
block-Klimageräten ist das Problem 
der Luftschlauch, der durch ein ge-
öffnetes Fenster nach draußen gelegt 
wird. 

Dadurch gelangt warme Luft in den 
Raum. Im Vergleich zu Monoblock-
modellen seien Split-Klimageräte 
effizienter und klimaschonender. 
Auch wenn die Anschaffung teurer 
und die Installation aufwendiger sei, 
so könne das Gerät im Winter auch 
zum Heizen verwendet werden.

David Lellinger sagt: „Bei fest in-
stallierten Klimaanlagen kann eine 
sorgfältige Planung im Voraus zu 
mehr Effizienz und Klimafreundlich-
keit führen. Auch hier verschlimmert 
die Abwärme den Hitzestress in der 
Nachbarschaft.“

n es gibt.

-

-

Radwege in und um Trier, Konz und Schweich

TRIER/KONZ/SCHWEICH Der Mosel-
radweg ist für Radler das, was die 
Bundesstraßen 51, 49 und 53 für 
Autofahrer sind. Die Strecke auf 
beiden Seiten des Flusses verbindet 
Trier-Zewen mit Ehrang und Quint, 
Konz mit Trier und Schweich. 

Der Moselradweg ist die Haupt-
verkehrsader für Radfahrer im Mo-
seltal. Trotzdem gibt es einige Stel-
len, an denen der Weg zu schmal, 
mit Wurzelschäden durchzogen 
oder rumpelig ist. Damit die Fahrt 
über den Weg komfortabler wird, 
nehmen die Kommunen, das Land 
Rheinland-Pfalz und der Bund in den 
kommenden Jahren Millionenbeträ-
ge in die Hand.

600.000 Euro erhält die Stadt Trier 
aus dem Sonderprogramm Stadt 
und Land, ein Förderprogramm 
des Bundes. Damit werden mehre-
re Teilabschnitte des Moselradwegs 
im Trierer Westen erneuert (der TV 
berichtete). Die Arbeiten an den 
Strecken zwischen Aachener Straße 
und Konrad-Adenauer-Brücke sowie 
zwischen dem Jachthafen und Trier-
Zewen sollen noch vor der Hauptrad-
saison 2023 über die Bühne gehen, 
heißt es beim Presseamt.

Laut Pressesprecher Ralph Kieß-
ling sollen Ausschreibung und Ver-
gabe für das Projekt bis zum Jahres-
wechsel erfolgen. Der Weg werde 
nicht verbreitert. Da es sich um eine 
Unterhaltungsmaßnahme und kei-
ne Investition handele, sei das aus 
haushaltsrechtlichen Gründen nicht 
möglich. Doch Kießling verspricht 
mehr Sicherheit für die Radler. Unter 
anderem würden Wurzelschäden be-
seitigt und die Asphaltschicht kom-
plett erneuert. Kießling sagt: „In den 
Abschnitten mit Natursteinpflaster 
und angrenzendem Betonriegel wird 
die neue Asphaltdeckschicht in voller 
Breite auf die bestehende Unterlage 
aufgetragen, so dass sich die nutz-
bare Breite durch die homogenere 
Oberfläche enorm verbessert.“

Während der Sanierung muss 
der Radweg aufgrund der geringen 
Breite der Fahrbahn abschnittswei-

se gesperrt werden. Die Umleitungen 
will die Stadt in Abstimmung mit der 
Straßenverkehrsbehörde ausarbei-
ten, wenn die Ausschreibung vor-
bereitet wird, und dann frühzeitig 
bekannt gegeben.

Wie lange der neue Fahrbahn-
belag nach der Sanierung hält, ist 
nicht klar. Nur die höchstens vier 
Zentimeter starke Deckschicht wird 
erneuert. Wurzelschäden werden da-
durch nicht verhindert. Für die Bau-
arbeiten ist laut Kießling ein enger 
Austausch mit den Baumspezialisten 
im Rathaus geplant. Bei starken Wur-
zeln will die Stadt so laut Kießling 
ein bestmögliches Gleichgewicht 
zwischen der Vitalität der Bäume 
und der Verhinderung neuerlicher 
Schäden erzielen.

-

Die Stadt Trier hat für den Mosel-
radweg einen weiteren Förderantrag 
im Rahmen des Programms Radnetz 
Deutschland gestellt. Dabei geht es 
laut Kießling um den östlichen Rad-

weg – rechts der Mosel – zwischen 
Kaiser-Wilhelm-Brücke und Kon-
rad-Adenauer-Brücke sowie den 
Abschnitt zwischen Trier-Biewer 
und der Kaiser-Wilhelm-Brücke im 
Westen. Für diese Abschnitte liegt 
die Kostenschätzung bei rund zwei 
Millionen Euro. Die Umsetzung ist 
für 2023/24 vorgesehen.

-

Ähnlich wichtig wie die Erneue-
rung des Moselradwegs ist die Pend-
lerradroute, die Konz mit Trier und 
Schweich verbinden soll. Insgesamt 
kosten die 200 Einzelmaßnahmen 
des Modellprojekts etwa 14,4 Mil-
lionen Euro. Bei diesem vom Land 
Rheinland-Pfalz initiierten Projekt 
kooperieren die Verbandsgemein-
den Schweich und Konz mit der Stadt 
Trier. Die Route soll 2026 in Betrieb 
genommen werden. 2023 sollen die 
ersten Teilprojekte für die Route um-
gesetzt werden.

Das Büro BFH Ingenieure GmbH 

hat dem Verbandsgemeinderat 
Schweich Ende Juni die Entwurfs-
planung samt Kostenberechnung 
vorgestellt. Grundlage dafür war eine 
Machbarkeitsstudie für den 3,3 Kilo-
meter langen Teilabschnitt der Route 
auf Schweicher Gemarkung, der von 
der Schweicher Stadtgrenze bis zur 
Unterführung Ermesgraben reicht. 

Die Kostenschätzung für dieses 
Teilstück der Route liegt zurzeit bei 
rund 1,1 Millionen Euro. Der Ver-
bandsgemeinderat hat das Büro mit 
der Ausführungsplanung und der 
Ausschreibung beauftragt. Voraus-
setzung ist die Bewilligung von För-
dergeld aus dem Bundesprogramm 
Stadt und Land. Wegen der zeitlichen 
Befristung des Programms müsse 
die Schweicher Pendlerradroute bis 
Ende des Jahres 2023 fertig sein, heißt 
es bei der Verwaltung.

In Konz soll die Pendlerradroute 
durch mehrere Fahrrad- und Ein-
bahnstraßen vom Bahnhof Konz 
nach Karthaus und dort erst auf den 

Moselradweg führen. Laut Verwal-
tungssprecherin Susanne Nenno 
wurde schon für fast alle Maßnah-
men, die etwa 2,8 Millionen Euro 
kosten, Fördergeld beantragt – zum 
Beispiel für Belagserneuerungen 
und neue Markierungen, sowie für 
die Beschilderung vom Bahnhof bis 
nach Trier. 

Auf Zusagen wartet die Stadt Konz 
noch. Doch sie hat Anliegerver-
sammlungen mit den Anliegern der 
geplanten Fahrradstraßen gemacht 
(Konstantinstraße, Albanstraße und 
Parallelweg). „Unserer Einschätzung 
nach haben die Anwohner die ge-
plante Einrichtung der Fahrradstra-
ßen positiv aufgenommen“, sagt 
Nenno. Details zur Umsetzung der 
Maßnahmen werden am Dienstag, 
16. August, im Bauausschuss der 
Stadt Konz beraten. Danach kann die 
Verwaltung auch für diese Abschnitte 
Förderanträge stellen.

Pressesprecher Ernst Mettlach er-
läutert zur mehr als zehn Millionen 

Euro teuren Umsetzung der Pend-
lerradroute in Trier, dass von den 
Fahrbahnsanierungen an der Mosel 
wichtige Zulaufrouten für die Strecke 
profitieren. Voranfragen für Förde-
rungen seien auch für die Anbindung 
der neuen Bahnhaltepunkte an der 
West-Trasse sowie für Fahrradpark-
Möglichkeiten und Bike and Ride 
beantragt. 

Der Bebauungsplan für die Ge-
staltung des Umfelds am Halte-
punkt Hafenstraße in Trier-Ehrang 
ist laut Stadt in Planung – auch die 
Pendlerradroute durchquert diesen 
Bereich. Zudem untersuche eine 
studentische Masterarbeit, ob die 
Radwegeverbindung entlang der Bit-
burger Straße zwischen Bahnunter-
führung Moselradweg und Kaiser-
Wilhelm-Brücke machbar sei. Die 
Baumaßnahmen werden laut Stadt 
nach und nach in den Finanzplan der 
Stadt aufgenommen.

Der Moselradweg wird 
erneuert – zunächst im 
Trierer Westen und später 
auf der anderen Seite. Das 
hängt auch mit der Pend-
lerradroute zwischen 
Konz,Trier und Schweich 
zusammen, für die das 
Konzept komplett steht. 
Warum der Radwegebau 
trotzdem kompliziert 
bleibt. 


